
Geocache Dresden Krimi: Auf den Spuren der Staatsanwältin Manja Koeberlin,  
der Heldin aus „Schüsse auf die Staatsanwältin von Kai Leuner 
 

Allgemeine Angaben: 
Weg: 1 ½ Stunden durch die Äußere Altstadt und die Innere Neustadt Dresdens. 
Die Startkoordinaten sind angegeben, alle anderen verbergen sich hinter Rätseln, die Sie 
unterwegs ohne weitere Hilfsmittel lösen können. Auch die vorherige Lektüre des Dresden-
Thrillers „Schüsse auf die Staatsanwältin“ ist nicht erforderlich. 
Beim Ausrechnen der Koordinaten gilt natürlich die bekannte Rechenregel: Punkt vor Strich. 
Also erst multiplizieren oder dividieren, dann erst addieren oder subtrahieren – es sei denn, es 
sind Klammern angegeben. 
 

Die Startkoordinaten: 
Breitengrad: N 51° 03.260 
Längengrad: E 13° 45.388 
 
An dieser ersten Station stehen Sie vor einem großen Gebäude, einem der Schauplätze von 
„Schüsse auf die Staatsanwältin“. Am Haupteingang befindet sich rechts eine Tafel, auf dem 
ein Wort mit dem Buchstaben „G“ beginnt. Dieses Wort benötigen wir für die Ermittlung der 
nächsten Koordinaten. Tragen Sie die Anzahl seiner Buchstaben ein : _ _ = a 
a + 6 = b 
 
Um die Koordinaten der nächsten Station zu ermitteln, müssen Sie zunächst diese kleinen 
Rechenaufgaben lösen: 
c =  b : 5 + 1 
d = b * 3 : 15 + 2 
e = (b – 19) * 2 – 3 
f = b * 4 – 55 
g = b : 5 – 3 
h =  b * 2 – 45 
 
Die neuen Koordinaten lauten: 
N 51°03.cde  
E 13°f .0gh  
 
Die zweite Station 
 

Wiederum gelangen Sie zu einem Gebäude. Diesmal ist es eines, das in „Schüsse auf die 
Staatsanwältin“ keine Rolle spielt. Uns interessiert allerdings auch weniger das Gebäude als 
vielmehr die Straße, in der es steht. 
 
Wie heißt sie? ____________________________________  
 
Bitte berechnen Sie, an wievielter Stelle der erste und der letzte Buchstabe des Namens im 
Alphabet stehen. Die beiden ermittelten Zahlen sind a und b. 
 
Damit lässt sich wunderbar weiterrechnen: 
c = a * b * a * 2 + 105 
d = a * b * (a – b) – 26 
e = a * a * 20 - b – 71 
 
Die neuen Koordinaten lauten: 
N 51°03.c 
E 13°d .e 
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Die dritte Station 
 

An der Wand rechts neben dem Haupteingang des Gebäudes, vor dem Sie sich nun stehen, 
befindet sich eine Tafel mit der Bezeichnung der hier untergebrachten Einrichtung. In 
„Schüsse auf die Staatsanwältin“ wird sie gelegentlich erwähnt. 
 
Wie lautet das erste Wort der Gebäudebezeichnung: ___________________________ 
 
Bitte zählen Sie ab, an welcher Stelle der dritte und der vorletzte Buchstabe des Wortes im 
Alphabet stehen. Die ermittelten Zahlen sind a und b. 
 
Bitte rechnen Sie: 
c = a + b - 1 
d = a * a * b * 2 
e = b * b * b * b + 180 
 

Die Koordinaten lauten: 
N 51°03.  cd   
E 13°44.  e  
 
Die vierte Station 
 

Die ermittelten Koordinaten führen Sie an einen weiteren Schauplatz des Buches. Wenn Sie 
sich umsehen, werden Sie in Nähe der Straßenbahnschienen einen Geldautomaten bemerken. 
Zu welcher Bank gehört er? Uns interessiert das zweite Wort der Bankbezeichnung. Zählen 
Sie bitte ab, an welcher Stelle die Buchstaben dieses Wortes im Alphabet stehen und ermitteln 
Sie die Quersumme: _ _ _. Das Ergebnis ist a. 
 
Die restlichen Zahlen ermitteln Sie so: 
b = a * 6 – 13 
c = a * 7 – 141 
 

Die Koordinaten lauten: 
N 51° 03.  b 
E 13° 44.  c  
 
Die fünfte Station 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
b = a + 1 
c = a * 3 – 3 
d = a * 2 – 2  
e = a * 3 – 6  
f = a * 2 + 2  
g = a * 4 – 11 
 
Dies ergibt folgende Koordinaten: 
N 51° 03.bdf  
E 13° 44.ceg  

An der Wand unseres nächsten Ziels müssten Sie dieses 
Objekt erkennen. Bitte ermitteln Sie den Namen des 
Gebäudes. Aus den ersten vier Buchstaben des Namens 
können Sie eine Zahl bilden: ___ Diese Zahl ist a. 
 
Mit a können Sie die Koordinaten unserer letzten Station 
ermitteln: 
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Die sechste Station 
 

Sie stehen nun vor einem weiteren Gebäude, an dem rechts eine kleine Tafel angebracht ist. 
Auf dieser befinden sich zwei zweistellige Zahlen:_ _und_ _ Diese Zahlen sind a und b. 
 
Daraus können Sie nun die Koordinaten der letzten Station berechnen: 
 

c = a * b * 2 + 2 
d = a * b * 4 + 30 
 
Das Ziel befindet sich also hier: 
N 51° 03.c  
E 13° 44.  d 
 
 
 
Die Endstation 
 

Herzlichen Glückwunsch! Sie haben die Endstation erreicht. Aber noch ist der Cache nicht 
gefunden. Dafür noch ein kleiner Tipp:  
 

In gewisser Weise mag das Versteck an eine Insel im Grünen erinnern. An ihrem Rand gibt es 
eine Stelle, an der ist Natur in Stein gehauen, ganz reliefartig.  
 

 
Viel Erfolg! 
 
 
 
 
 
PS. Wenn Sie nun Lust bekommen haben, die Dresdner Staatsanwältin aus dem Krimi von 
Kai Leuner näher kennenzulernen, dann finden Sie auf der nächsten Seite eine kleine 
Leseprobe. 
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Leseprobe aus „Schüsse auf die Staatsanwältin“ 
... In diesem Moment zweifelte niemand im Saal daran, dass der Litauer all diese Straftaten begangen hatte, 

dass er schuldig war und viele Jahre in einem Gefängnis verbringen würde. 

Der Vorsitzende belehrte Valkunas über sein Schweigerecht. Dann wandte er sich an Winter. »Will Ihr 
Mandant Angaben machen, Herr Verteidiger?« 

Winter saß zurückgelehnt auf seinem Stuhl und spielte mit seinem Füllhalter. Er bedachte Manja mit einem 
kurzen, rätselhaften Blick, dann lächelte er geschäftsmäßig und sagte: »Herr Vorsitzender, mein Mandant wird 
eine Erklärung abgeben.« 

Ein Raunen ging durch die Zuschauerreihen. 

Wollte der Litauer tatsächlich ein Geständnis ablegen? Die meisten Zeitungen hatten spekuliert, dass er die 
Aussage verweigern würde. Litauer redeten nie vor Gericht. Jedenfalls gestanden sie ihre Taten nicht. Niemals. 
Andererseits – was gab es hier groß zu bestreiten? Schließlich war er auf frischer Tat ertappt worden. Hatte 
Valkunas beschlossen, die Flinte ins Korn zu werfen? Die vier Anzugträger von der Regierung schlugen 
gespannt ihre grünen Mappen auf. Auch die Journalisten setzten sich in Positur. 

Petras Valkunas sah zum Richtertisch: »Ich möchte gern aufstehen, Herr Vorsitzender!«  

»Das ist nicht erforderlich, Herr Valkunas.« 

»Ich weiß, aber ich bin sechsundsiebzig und stehe erstmals vor einem Gericht. Ich möchte meine Erklärung im 
Stehen abgeben.« 

»Bitte sehr!« Der Vorsitzende machte eine einladende Handbewegung. Er war schon mit ungewöhnlicheren 
Wünschen konfrontiert worden. Insgeheim dachte er, dass Valkunas seine Sache gar nicht schlecht machte. Wie 
er da kerzengerade stand, in seinem maßgeschneiderten dunklen Anzug und mit dem schönen silbergrauen Haar, 
wirkte er seriös und Vertrauen erweckend, auf sympathische Weise formell. 

Wie ein König der alten Zeit. 

Doch dieser Eindruck sollte schnell verschwinden. 

»Hohes Gericht, Frau Staatsanwältin, ich beabsichtige, mich kurz zu fassen«, sagte Valkunas mit präziser, aber 
harter Stimme. »Bitte hören Sie mir sehr genau zu, denn ich bin kein Mann, der seine Worte wiederholt.« Er sah 
Manja an. »Ich sitze jetzt seit mehr als fünf Monaten in Haft. Das ist grausam für einen alten Mann, der jeden 
Morgen aufwacht und nicht weiß, ob er die nächsten vierundzwanzig Stunden noch erlebt. Ich habe das Gefühl, 
bestohlen worden zu sein.« Seine Augen wurden kalt, kleine Stücke gefrorenen Himmels. »Mir wurden fünf 
Monate kostbarer Lebenszeit gestohlen.« Er zeigte mit dem Finger auf Manja. »Von Ihnen, Frau 
Staatsanwältin.« 

Im Saal war es mucksmäuschenstill. 

»Ein Verrat«, fuhr Valkunas mit empört erhobener Stimme fort, »ist ebenfalls etwas Schlimmes, etwas 
besonders Grausames. Sehen Sie, von den Menschen in meiner Nähe erwarte ich unbedingte Aufrichtigkeit. 
Respekt. Wenn jemand mein Vertrauen verrät, dann ist das für mich wie das Ende einer Welt.« Er schüttelte 
traurig den Kopf und wirkte zutiefst enttäuscht. »Ich stehe heute hier, weil ein Mann, den ich wie einen Sohn 
geliebt habe, mein Vertrauen auf die schändlichste Weise missbraucht hat.« 

Nachdem du drei Killer auf ihn angesetzt hattest, schoss es Manja durch den Kopf, aber es war nicht der 
richtige Moment, das anzubringen. 

»Sie sollen wissen, dass ich von Natur aus kein gewalttätiger Mensch bin. Aber wenn man mich bestiehlt oder 
mich verrät, dann muss ich mich rächen. Ich tue es nicht gern, gewiss nicht. Aber wenn ich darauf verzichten 
würde, würde man mich in dieser Welt leider nicht respektieren.« 

»Herr Valkunas, mir scheint ...«, begann der Vorsitzende irritiert, aber Petras Valkunas hob die Hand, um ihn 
zum Schweigen zu bringen. 

»Bitte lassen Sie mich diesen Gedanken zu Ende führen. Ich habe das Recht, hier zu sprechen.« Er blickte 
ernst in den Saal. »Rache. Keine unüberlegte, blindwütige Reaktion. Sondern präzise geplant. Eine Botschaft, 
die jeder versteht. Was auch geschieht, Rache muss zehnfach schlimmer sein, hundertfach, wenn es geht! Nur 
dann wird man respektiert.« 

Die Worte des Litauers wehten wie ein eisiger Windhauch durch den Saal. 

»Ich werde mich rächen. Zuerst natürlich an Michail Lukin, dem Verräter.« Er zeigte mit dem Finger auf 
Manja. »Und dann an Ihnen, Frau Staatsanwältin! Sie können sich im letzten Winkel der Erde verstecken, ich 
finde Sie.« Er hielt einen Moment inne. »Und ich werde Sie töten.« 


